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Vorwort. -

ÄuS den vielen Werken ,«o Zeitschriften, die über 
sämmtliche Zweige d-o Gartenbaues in Druck erschie­
nen sind und fort erscheinen — Auszüge für die Gar­
tenliebhaber, denen solche nicht zur Hand sind, zu 
liefern und späterhin immer mehr eigene Erfahrungen 
Daran zu knüpfen und bekannt zu machen; gehören zu 
den Mitteln, die der Gartenkulturverein zu Mitau für 
die Förderung seines Zweckes geeignet hält und so viel 
möglich im Auge behalten will und wird. Fürs erste 
liefert der Verein hier eine Zusammenstellung der 
Gartenarbeiten, wie sie im Laufe des Jahres im 
Küchengarten, Obstgarten und Blumengarten vorzu­
nehmen sind.

Später soll nach und nach allen Hauptzweigen ein­
zeln, besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden und 
selbst über die Kultur eiuzelner Gegenstände, das 
Nützliche und Gute in Betracht gezogen und zur allge­
meinen Kenntniß gebracht werden.



Januar-Monat.
Witterungs - Andeutungen.

Ä^enn NO. Wind anhaltend weht oder der Wind von SW. 

nach NW. überspringt, so kann man eben so auf beständiges 
heiteres Wetter rechnen, als wenn es bei O. Wind fein schneit. 
Dagegen wird unfreundliche Witterung, zumal Thauwetter sich 
einstellen: sobald man die Mause stark pfeifen hört, auch die 
Gruben üblern Geruch als gewöhnlich verbreiten. Auch soll 
feuchtes Wetter zu erwarten sein: wenn die Lichterflammen 
recht knistern oder an den Kochgeschirren sich viel Funken an- 

sctzen.
A. Küchengarten.

Im ersten Monate unseres bürgerlichen Jahres — dem 
Januar — beschranken sich alle Verrichtungen, außer dem 
Herbeischaffen des Düngers, auf die im Keller aufbewahrten 
Küchengewächse:

1) Die Küchengewächse, die im Herbst gekellert wurden, 
sind nachzusehen. Von dem in Sand eingeschlagenen Blumen­
kohl, Brocoli und andern Blattgewächsen, sind die faulen, 
verdorbenen Blätter abzunehmen und diejenigen Stauden, die 
zu stark treiben, zuerst wegzubrauchen. Sollte der Sand so 
trocken geworden sein, daß die Blatter zu welken anfangen, so 
muß mäßig begossen werden, wobei aber zu beachten ist: daß 
kein Wasser auf die Blatter kommt, wodurch Fäulniß derselben 
erzeugt wird. Von den Knollen und Wurzelgewächsen wird 
alles Schadhafte und Angefaulte ausgelesen, damit die andern 
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nicht auch angcsteckt werden. Die Keller selbst sind gegen ein-^ 
dringenden Frost zu schützen und die Kellerlöcher bei gelinder 
Witterung zu öffnen, damit die Gewächse frische Luft be­

kommen. ,
2) Auch sind die Gartensämereien und Gartengeräthschaf- 

ten nachzusehen und in gehörigen Stand zu setzen. Alle in 
Beuteln befindliche Gartensämereien müssen gelüftet und umge­
wendet werden, damit keine Milben und Würmer darein wach­
sen. Sollte das der Fall'sein, so müssen sie gereiniget und 
einige Tage der frischen Luft ausgesetzt werden, wodurch die 
Insektenbrut vernichtet wird. Die an einem warmen Orte auf­
bewahrten Steckzwiebeln (siehe Novbr.) müssen oft umgewended 
werden. Auch die an einem frostfreien, trockenen Orte einzeln 
neben einander gestellten Samenzwiebeln sind nachzusehen 
und die anbrüchigen und faul gewordenen zu entfernen, damit 
die übrigen nicht angesteckt werden.

B. Obstbaumgarten.
Zu dieser Zeit macht man sich Baumwachs, Baumsalbe- 

und Baumkitt. Alle Gartengeräthschaften sind in guten Stand 
zu setzen und die fehlenden anzuschaffen. Das^ im Keller auf­
bewahrte Obst ist durchzusehen und das faule oder anbrüchige 
auszulesen, damit das gesunde Obst nicht auch angesteckt wird^

Baumwachs wird vorzüglich bei kleinen Verwundungen 
des Baumes, die beim Veredlen oder Ausputzen mit dem Mes­
ser gemacht werden, gebraucht. Es muß die Eigenschaft ha­
ben, daß es dem Regen, der Luft und der Sonne widersteht^ 
und sich unter der Arbeit leicht und geschmeidig behandeln läßt^ 
8 Loth gelber Wachs und 8 Loth Pech oder Harz werden in 
einen irdenen Tiegel zusammen geschmolzen, dann vom Feuer 
genommen, und so lange es heiß ist, werden 8 Loth Terpentin 
und 2 Loth Lein- oder Baumöl hineingethan und wohl durch­
einander gerührt. Wenn es kalt geworden ist, werden Stan­
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gen daraus geformt und zum Gebrauch an einem kühlen Orte 
aufbewahrt. Andere empfehlen folgende Mischung: х/г 
Wachs, % ife Harz, 74 tfe Terpentin, wozu man, wenn es 
noch zu streng ist, % ife Hammelfett oder Butter zusetzen soll.

Baumsalbe dient zur Bedeckung größe'-er Wunden, 
z. B. wenn ein Theil der Rinde des Baumes durch äußere 
Beschädigung verloren ging u. s. w. Hierzu ist die allgemein 
bekannte Mischung von reinem Lehm und frischen Kuhfladen 
mit untermengten Reh- oder Kuhhaaren am besten. Ein klei­
ner Zusatz von Leinöl giebt dieser Salbe mehr Zusammenhal­
tung und Geschmeidigkeit, z. B. unter 1 it> trocknen und klar 
geriebenen Lehm werden 4 Loth Leinöl gut gemengt, hierzu 
mischt man eben so viel frischen Kuhfladen und eine gehörige 
Quantität Reh- oder Kuhhaare. Als eine vorzügliche Baum­
salbe hat sich hier zum Bedecken kleiner als größerer Wunden 
an Obstbäumem bewährt: 1 gelbes Wachs, 1 iL Talg, 
1 №> Kolophonium und 1% tfc Hanf- oder Leinöl werden auf 
gelindem Feuer zerlassen und dieser Masse noch vor dem gänz­
lichen Erkalten 4 Loth Schwefelblumen unter fortwährendem 
Umrühren bis zum Erstarren hinzugesetzt. Diese Masse hat 
die Konsistenz einer etwas harten Salbe und läßt sich mittelst 
eines Spatels bequem messerrückendick auf die schadhaften 
Stellen auftragen. Die Oberfläche derselben trocknet sehr bald 
an der Luft und die Masse haftet Jahrelang, wenn sie in jedem 
Frühjahre und Herbst an den Kanten, wo der Schaden sich 
jährlich verengert , aufs neue fest angedrückt wird. Durch den 
Zusatz des Schwefels werden die Insekten von den Baumwun­
den hinlänglich abgehalten.

Baumkitt, Baummörtel. Es ist eine Masse, die 
sich in der Luft verhärtet und die zur Bedeckung großer Wun­
den — bei abgesägten, kranken Aesten oder Stämmen — 
gebraucht wird, um das Eindringen des Wassers und daher 
entstehende Fäulniß zu verhüten. Hier wird statt des Lehms 




